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Michael Wackerbauer
»Verständnislos wird man angeblickt, wenn wir die jugendlichen Hörer aufmerksam machen 
auf eine edel gestaltete Melodik, ein fein gefügtes 
Harmoniengewebe, interessant gegliederte Rhyth-
mik, glatte und abgerundete Form, schön vermit-
telte oder überraschende Wiedereinführung von 
Themen.«1 Als Draeseke im Oktober 1906 seinen 
»Mahnruf« über die aktuelle Konfusion in der Musik 
veröffentlichte, hatte der einstige Kompositions- 
und Theorieprofessor am Dresdner Konservatorium 
bereits die Hauptwerke seines Kammermusikschaf-
fens vollendet. In dem zitierten Abschnitt aus der 
vieldiskutierten ›Kampfschrift‹, die sich vor allem 
gegen die jüngsten Entwicklungen und den aktu-
ellen Stellenwert der Programmmusik richtete, gibt 
er sein Credo über gelingendes Komponieren ab, 
das er nicht lange danach nochmals in dem Aufsatz 
Was tut der heutigen musikalischen Produktion not?2 
systematisch bezüglich der Aspekte »Melodie«, 
»Rhythmus«, »Harmonie«, »Instrumentation« und 
»formale Behandlung« ausführte. Seine Kritik an 
einer sinnentleerten Überstrapazierung der stetig 
fortentwickelten musikalischen Mittel und seine 
Klage über eine allgemeine »Unkenntnis des klassi-
schen Satzbaus«3 trugen Draeseke bekanntlich den 
Vorwurf ein, fortschrittsfeindlich zu sein, begrün-
den aber auch sein Interesse an klassischen Formen 
der Kammermusik, die Draeseke seit der Rückkehr 
 1 Felix Draeseke: Die Konfusion in der Musik. Ein Mahnruf, 
in: Neue Musik-Zeitung 28 (1906), Nr. 1, S. 1–7, hier S. 1.
 2 Felix Draeseke: Was tut der heutigen musikalischen Produk-
tion not?, in: Signale für die musikalische Welt 65 (1907), 
Nr. 11/12, S. 177–181; Nr. 13/14, S. 209–212; Nr. 15/16, 
S. 241–244. In diesem Aufsatz findet sich auf S. 243 auch 
das in der Überschrift verwendete Zitat.
 3 Ebd., S. 242.
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Zur Kammermusik Felix Draesekes
In memoriam Wolfgang Horn (1956–2019)
aus seinem Schweizer ›Exil‹ ab 1880 mit einer Reihe 
ganz eigenständiger Werke bereicherte.
Dies scheint nach seinen frühen Jahren, 
in denen er als flammender ›Parteigänger‹ von 
Wagner und Liszt auch selbst als Komponist von 
zwei Tondichtungen Frithjof (1859–65) und 
Julius Caesar (1860–65) den Bereich der avancier-
ten symphonischen Musik betrat, alles andere als 
selbstverständlich. Doch bereits in seinem Vortrag 
Die sogenannte Zukunftsmusik und ihre Gegner, den 
Draeseke im August 1861 auf der für ihn trauma-
tisch verlaufenden 2.  Tonkünstlerversammlung 
in Weimar hielt,4 setzte er sich systematisch mit 
den Angriffen auf die von ihm stets verteidigte 
›Zukunftsmusik‹ auseinander,5 wobei er hier schon 
die eingangs angesprochenen Aspekte aus den 
späten Schriften diskutiert, »Einheit, Ebenmaß und 
Fluß« als notwendige Faktoren für das Erschaf-
fen »ästhetisch wohlthuende[r] Kunstformen«6 
nennt, zugleich den Stellenwert von Programmen 
gegenüber satztechnischer Qualität relativiert und 
abschließend im Blick auf den seinerzeit zunehmend 
 4 Bekanntlich waren die heftigen Angriffe, deren sich 
Draeseke nach der Aufführung seines Germania-Marsches 
auf dem Tonkünstlerfest ausgesetzt sah, einer der Gründe 
für die Auflösung des Weimarer Kreises und letztlich auch 
für Draesekes Entscheidung, sich in die Schweiz zurück-
zuziehen. Vgl. hierzu: Martella Gutiérrez-Denhoff: Felix 
Draeseke. Chronik seines Lebens (= Veröffentlichungen der 
Internationalen Draeseke-Gesellschaft  3), Bonn 1989, 
S. 39–46.
 5 Felix Draeseke: Die sogenannte Zukunftsmusik und ihre 
Gegner, in: NZfM 55 (1861), Heft 9, S. 69–73; Heft 10, 
S. 77–80; Nachdruck in: Felix Draeseke: Schriften 1855–
1861 (= Veröffentlichungen der Internationalen Draeseke-
Gesellschaft 1), Bonn 1987, S. 315–334.
 6 Ebd., S. 331.
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